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EW Buchs - Eine faszinierenie 
Aufgabe • • 

Aufbruch in eine neue Zeit. 
Die Aera Hans Eggenberger ist zu Ende. Seh 
Mitte September steht der Unterrhemtaler 
Eduard Tanner dem EW Buchs als Direktor 
vor. Das EW versorgt die 9700 Einwohner der 
Gemeinde Buchs mit Wasser und Strom. Es be­
treibt auch das Kabehernsehen im Bezhk Wer­
denberg. 

Eduard Tanner legt Wert auf eine effiziente 
Eundeninformation. Die EW-Leitung will lau­
fend über AlctueUes und Zukünftiges im Buchs 
aktueh berichten. In. der heutigen Ausgabe in­
formiert Direktor Eduard Tanner über, die EW-
Aufgaben sowie über Organisation, Führung 
und Mitarbeiter. 

Ueber 110 Angestehte beschäftigt die Schul­
gememde. Schulratspräsident Bruho Etter prä­
sentiert in ehier weiteren Folge den Rest seiner 
Belegschaft. 

Die Verwaltung steht sich vor: Für den AHV-
Zweigstellenleher Hans Rothenberger und 
seine Mharbèiterin, Andrea Alpiger, ist die Ar­
beit auf der grenznahen ÀHV-Stehe eine Her­
ausforderung. 

Gegen 400 Vierbeiner werden in Buchs gehal­
ten. Der Kynologische Verein Werdenberg 
führt jährlich einen Grandkurs für Hundehalter 
durch. Der Präsident, Jakob Tischhauser, ist 
anch gerne behilflich bei der Lösung von Hun­
deproblemen. 

Das Jugend-Team Buchs ladt zum Jugendtieff 
an der Bhkenstrasse 2 ein, Christian Vetsch 
whft in seinem Beitrag "Die Buchser Sant Jör-
gen-Khrche" einen Bhck-in die Vergangenheit 
und die Risse in der kathohschen Kirche be­
schäftigen den Vikar Erich Gunth. 

Gerold Mosimann 

In den 45 Jahren sehier EW-Karriere hat sich 
das Wasser- und Elektrizitätswerk Buchs vom 
Ideinen Betrieb zu einem Unternehmen mit 
über 50 Mharbeitem entwickelt. Hans Eggen­
berger hat am Aufbau des Betriebes massgeb-
hch nhtgearbeitet. Ende Oktober ging eine 
markante Persönlichkeit in Pension. 

Portrait • , '-. - . 

Alter: 64 

Sternzeichen; Waage 

Heimatort: Grabs SG 

Zivüstand: verheiratet, 

zwei Kinder und fünf Grosskinder 

-Berufsweg • . • . ' 

Kaufmännische Ausbüdung bei der Speditions­
firma Schenker + Co. in Buchs 

Lehre als Elektromonteur beim EW Buchs 

Weiterbildung durch Fernkurse und laüfendes 
S tudium von einschlägiger Fachhteratür 

Ol. Jurü 1964: Ernennung zum Chef der 
Installationsabteilung 

30. Jan. 1969: Kaufmännischer Leher 
Ol. Jan. 1972: Stellvertreter des 

Betriebsleiters 
Ol. Jan. 1989: Uebernahme der Gesamt­

leitung 

Buchs aktuell: Sie sind einer hmeren Neigung 
gefolgt, als Sie in-die Dienste des Buchser Was­
ser- und Elektrizitätswerks traten. Wie haben 
Sie die ersten Jahre Ihrer Laufbahn erlebt? 

Hans Eggenberger: Meine ersten Jahre als 
Elektromonteurlehrling ünd später als Ange­
stellter smd mir noch in sehr guter Erinnerang. 
So öffnete sich mir während meüier Lehrzeit 
und in den folgenden Jahren unter dem dama­
hgen Betriebsieher und gleichzehigen Lehr­
meister Werner Fausch ein äusserst vielseitiges 
und interessantes Arbehsgebiet, wie dies weh­
gehend nur ein Kleinbetrieb bieten kann. 
Dementsprechend gross war auch der Ansporn 
zum selbständigen Denlcen und Arbeiten, aber 



auch zur laufenden Weiterbildung. 

Nur eiii Memer Abriss dieser vielfähigen Arbei­
ten: 
- Elektrische InstaUationen in Neu- und Um­

bauten, Reparatureil und Kundenarbeiten 

- Mithilfe bei Freüeifungs- und Kabelarbeiten 

- Unterhalts- und Revisionsarbehen in Trans­
formatorenstationen und an den hydrauh-

- sehen und elektronischen Aihagen im Ma­
schinenhaus. 
Einführung in den Maschinendienst 

• - Mithilfe bei der Betreuung der Trinlc- und 
. Bachvî asserfassungen und des damals schon 

grosszügig ausgelegten Wasserleitungsnet­
zes. . , , 

- Interimsweise Zähler ablesen. Der Zäh­
lerableser schrieb die Stromrechnungen 
damals noch von Hand und direkt beim 
Abonnenten. Gleichzèitig kassierte er. das 
Geld für den Stromverbrauch. 

I I I den Jahren 1949/53 übertrug mir die Be­
triebsleitung die Organisation des Spannungs­
umbaues von 145/260 Voh auf 220/380 Voh. 

. Ich vmrde auch mit der Neuorganisation des 
Abrechnungs- und Offertwesens ih der Hausin-
stallationsabteilüng und Materialbewirtschaf­
tung betraut. ' • 

Buchs aktuell: Während Ihrer Amtszeh wurden 
• Entscheidungen, von grosser Tragwehe getrof­
fen. Welche Ereignisse prägten die EWrGe-
schichte? 

Hans Eggenberger: Zu den Meüensteinen in der 
EW-Geschichfe gehören: . 

1950/53 Ausbau und Erweiterung der Anlä­
gen ini Maschinenhaus "Tobel-
äckerh" durch: 
- neue 10 kV-Schältanlage 
- neue Maschinengruppe 1000 PS 
- Instahation der Rundsteuerungs­
anlage "Zellweger" zur zentralen 
Steuerung der Tarifapparate, 
Strassenbeleuchtung usw. ' 

- vohständige Erneuerang des 
Koinmandoraumes. 

1954/55 Bau des Vertvaltungsgèbâudes an 
der Churerstrasse 

1957/58 Bau des Grandwasserpumpwerkes 
am Werdenberger Binneiikanal 

Der letzte Arbehstag l4. Septeniber 19.90 

1958/61 Bah der Kleinzentrale Vorderberg . 
und der Schaltstation Fuchsbühel -
beim ehemaligen.Unterwerk der 
SAK 

1973/74 Neufassung der unteren und oberen 
Gamsquellen im Malschüel und 
Bau der UV-Entkeiniungsanlage 
für das Trinkwasser auf Vorderberg 

1975/79 Planung und Bau der Gemein- . 
Schaftsantennen-Anlage Buchs mit 
späterehi Anschluss der übrigen 
Gemeinden dés Bezirks Werden-

• • berg. 
Gleichzeitig ersetzte das EW das 

• _ Freileitungsnetz im Dorf durch 
Kabel, womit ein wesenthcher 
Beitrag zur Verschönerung des. 
Dorfbildes geleistet wurde. 

1980/88. Vorstudien, Projektierang und 
Ausbau der Strompro'duktionsan-
lagen. Durch den Ausbau der An.-. 
lagen konnte die jährliche Eigen- • 
Produktion von durchschnittlich 
8 Milhonen kWh auf rund 16 Mü­
lionen kWh erhöht werden. 

1989/90 Fassung der Hurst-.und Widder-. 
quellen in Malschüel zur Ver-

• besserang und langfristigen 
Sicherstellung.der Buchser Trink­
wasserversorgung. 



Buchs aktueU: Was hat Sie an Ihrer Arbeit am 
meisten fasziniert? 

Hans Eggenberger: Die grosse Vielfalt meines 
. Aufgabenbereichs, die Zusanunenarbeh ,mit ' 
Vorgesetzten und Behörden, das Verhandeln 
mit Korporationen und anderen Institutionen 
sowie der Kontakt nht Kunden, Unternehmun­
gen und Lieferanten. 

Buchs aktueU: Haben Sie einmal daran gedacht, 
den Arbeitsplatz zu verlassen? 

Hans. Eggenberger: Trotz drei konlcreten, vor 
allem finanzieh ansprechenden Angeboten in 
meinen jüngeren Jahren, dachte ich nie ernst­
haft an einen Wechsel meines mir lieb gewor­
denen Arbeitsplatzes. 

Buchs aktueU: Die Treue der IMitarbeiter zum 
EW ist beeindruckend. Es gibt sehr geringe 
Fluktuationsraten. Auf was führen Sie dies zu­
rück? • , . 

Hans Eggenberger: Das EW Buchs ist in jeder 
Beziehung ein vorbhdhcher und aufgeschlosse­
ner Arbeitgeber. Nicht zuletzt dürften auch das 
brehgefächertei Arbehsgebiet und die Weiter-
bildungsmöghchkeiten zur EW-Treue beitra­
gen. 

Buchs aktueU: Ihfe. Amtsführung war gekenn­
zeichnet von hoher Ethik. Woher haben Sie die 
Kraft zur Ausübung des verantwortungsvohen 
Amtes geholt? 

Hans Eggenberger: Bei meiner Familie, in der 
engen Beziehung zur Natur und in der grossen 

. Liebe zu den Bergen. 

Buchs aktueU: Als Leiter des Betriebes haben 
Sie dazu beigetragen, die Weichen für die Zu­
kunft zu stehen. Fäht es Ihnen leicht, nach 
45jähriger Dienstzeit vom EW Abschied zu 
nehmen? 

Hans Eggenberger: Ja, ich glaube, meine 
Pflichten gegenüber nieinem Arbeitgeber und 
damit auch gegenüber der Allgemeinheit nach 
bestem Wissen und Können erfüllt zu haben, 
und weil ich überzeugt bin, dass das EW Buchs 
mit. meinem Nachfolger, Eduard Taimer, unter 
guter ünd umsichtiger Führung steht. 

Buchs aktueU: Hans Eggenberger, wir danlcen 
für die Beantwortung der Fragen. 
Wir wünschen Ihnen gute Gesundheit und viel 
Freude im Kreise Ihrer Familie. 

Redaktion-Buchs aktueU 

Fotos Gerold Mosimann 

Amtsübergabe 

Eduard Tanner, neuer EW-Direktor 
Ernst Hanselmann, Gemeindanunann Hans Eggenberger, Betriebsleiter 



'Führang.iiiid Mitarbeiter 
•L.Einleitmtig • • 

- Ich, das . Wasser, bm sauber, frisch und klar, 
jahrein und jahraus immer für Euch da! 

- Mein Her(t)z schlägt schnell, ich bin das 
Radio- und Fernsehsignal, komme von 
weither, bin hör- und "fernsehbar"! 

- Hier steigt die Spannung - ich bin das Volt, 
auf Knopfdruck dä, warm und wie Ihr das 
wolh! 

Mit dieser Eiiheitung und dem folgenden er­
sten Beitrag möchten wir Sie in geraffter Form 
über unsere Aüfgaben, Organisation und Akti­
vitäten informieren. In weiteren Folgen im 
"Buchs aktüell" werden wh Sie über unsere 

. Ziele, den Stand, über Zukünftiges und Alctu­
eUes im EWB orientieren. 

Es ist imser Ziel, Sie als Konsument und Kunde 
nicht nur mit den genaimten Produkten zu be­
dienen, sondern Ihnen auch Hintergrand-Infor­
mationen zu liefern. 

2. Unsere Aufgäben 

Unsere grundsätzlichen Aufgaben sind im 
Verwaltungsreglement, das der Gemeinderat 
am 21. Mai 1990 genehinigf hat, festgelegt: 

Auszug: 

. Das Wasser- & Elektrizitätswerk Buchs ist 
verpflichtet, die Gemeinde m i t Trihk- und 
Brauchwasser sowie* nht elektrischer Ener­
gie zu versorgen. Es betreibt eine Installa­
tionsabteilung nht Verkaufsgeschäft und ein 
Käbehietz mit Empfahgsanlage zur Verbrei­
tung, von Fernseh- und Radiosignaleh im 

, Bezirk Werdenberg. 

Die detaüherten Aufgaben ergeben sich aus 
den Bedürfnissen unserer Kunden sowie. aus 
den gesetzlichen Grandlagen von Bund, Kan­
ton und .Gemehide, wie auch aus den Normen 
und Richtlinien von Verbänden. Alle unsere 
Alctivitäten müssen jedoch auch unter 
ökonomischen und ökologischen Aspekten 
wahrgenommen werden. 

• Von grosser Bedeutung ist die langfristige Pla­
nung, Die meteorologischen- und geologischen 
Einflüsse können dabei eine, entscheidende 
Rolle spielen. 

Die .zulcünftige Herausforderang bezüglich 
Wasser- und Energiehaushalt müssen wir auch 
von unserer Seite aimehmen und ih Form von 
Information, Kommunikation und Beratung mit 
unserer Bevölkerang umsetzen. . 

3. Unsere Organisatiorisstruktur 

3.1 Unser Umfeld • 

Im folgenden Schema sind unsere Hauptfunk­
tion, die Eingliederung und unser Beziehungs­
netz sichtbar: 



3.2 Organigramm 

Im. folgenden Schema ist das Organigramm bis 
auf Stme Abteilungsleitung dargestellt: 

B ür gervér s amminng 

Gemeinderat 

Betriebskomniission .• 
E. Hanselmann, Präsident 
H. Kuhn, Vize-Präsident 

H. Gmünder, Gemeinderat 
R. Saluz 

J. Schwendener 

Direktion EWB 
.E. Tanner • 

iSetriebs-Abtg. 

J. Schaub 

Inst.-Abtg. 

KSenn 

Kanfm.Abtg. 
C. Rothenberger 

3.3 Schwerpunkt-Aufgaben 

Gemeinderat 

- Wahl Betriebskommission/Beamte 
- Aufsicht Betriebskommission 
- Jahresrechnung/Budget 
- Reglemente/Tarhe-

Direktion 

- Planung, Ziele setzen 
- Budget/Budgetkontrolle 
- Leitung / Führung 
- Organisation 
- Vertretung nach aussen 
- . Personalwesen 

Kaufmännische Abteüung 

- Finanzbuchhaltung/-Planung 
-Debitoren/Kreditoren •': 

- Banlcgeschäfte. 
- Abrechnungen 
- Controlling 
- Verwaltung/EDV 
- Eorrespondenzen/Selaetariat 
- Allgemeine-Administration 
- Verkaufsladen . 
- Lohnbuchhaltung 

Betriebskonimission 

- Personai-Wahlentscheid ' . 
- Leitbüd 
- Aufsicht EW-Leitung 
- Jahresrechnung/Budget 
- Aufgaben/Kompetenzen festlegen 
- Reglemente/Tarife .. 
- Vergaben/Liefervértrâge 

Betriebsabteilung 

- Energieproduktion/-Beschaffung 
- Energieverteilung/Unterhalt 
.- Oeffentliche Beleuchtung 
- Quellfassungen/Pumpanlagen 
- Wasser-Aufbereitang/Leitungsnetz •. 
- Regionales Netz 
- Rundsteuerungs-/Zählerwesen 
-. Gemein schaftsantennenamage 

- Kopfstatipn/Programme -
- Verteilnetz/Verstärker 

- • Bauabteilung EW/Wasser 

Installationsabteüung 

- Projektierungen 
- Offerten 
- Einkauf 
- Lager/Magazin . . 
- Auftragsabwicldung 

- Stark- und Schwachstrom-InstaUationen 
. - Telefonanlagen 

- Auftragsabrechnungen 
-• Service (24-Std.-Service) 
- Hausinstahationskontrolle. 



3.4 LeitoKig raid Fttlrimg 
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DirektioaEWB E.Taimer Kaiifm.Abtg. . . C.Rothenberger 

Inst.-Abtg. H.Senn 

- Wh bedienen uns eines modernen, koopera­
tiven Führangsstüs und setzen klare, er­
reichbare Leistungsziele. 

- Wh haben dahir zu sorgen, dass unsere ver­
einbarten Zielsetzungen und Budgets er­
reicht resp. eingehalten werden.. 

- Wh fördern unsere Mitarbeiter, informieren 
und sorgen für ein gutes Betriebsklima. 

. 3.5 Unsere Mitarbeiter 

Zur Zeit beschäftigen -wir 38 Angestehte, 
12. Lehrlinge und 3 Teüzeitangestehte. 

Diese Mitarbeiteriimen und Mitarbeiter shid in 
folgenden Abteüungen alctiv: 

. Betriebsabteüung 8 Angestehte 

Kaufm. Abteilung 9 Angestellte 
3 Lehrlinge 
3 Teüzeitangestehte 

InstaUationsabteüung 21. Angestehte 
9 Lehrlinge. 

Mit der Ausbüdung von 12 Lehrlingen, hn Ver­
kaufsgeschäft, in der Verwaltung und in der In-
staUations-Abteüüng leisten wh einen wichti­
gen Beitrag für die beruflichen Ausbüdungs-
möglichkeiten in Buchs. 

Alle unsere Mitarbeiter sind motiviert, heben 
ihren Job und freuen sich, für Sie, liebe 
Leserinnen und Leser, tätig zu sein. 



7. ScMussbemerkEngea 

Zum Schluss bitten wir Sie, mit unserem kost­
baren Gut, dem Wasser, haushälterisch umzu­
gehen und jede unnötige Ehlowattstunde elek­
trischer Energie nicht zu verbrauchen. 
Wir. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vom 
ÉWB danken Ihnen und grüssen Sie nht den 
folgenden, den 1. Teü abschliessenen Einblik-
ken in unser Tätigkeitsfeld. 

m 

Herr Dürlewanger, Chefmonteur, instruiert Herrn 
Ködderitzsch am Prüftableau 

. 'Ali .'ĉ  •# ' ^ ^ 

Fräulein Gantenbein, Sekretariat/Telefonzentrale bei 
Sekretariatsarbeiteh 

Frau Sommer, Ladenleiterin beim Fräsentieren einer 
Lampe -. • . 

^ ^ ^ ^ 

Herr Zweifel, Gruppenleiter, Betriebs-
Abteilung beim Kabeleinzug 

' \ ' - ' , 

i 

I f l 

-. h 
Herr Schäpper, Maschinist vor der neuen 
Brunnenstube "Hurst" 

Herr Michael / Herr Glanzmann unsere Zählerableser 

E. Taimer, Direktor 



Betagte Buchser 

In den Monaten Januar bis April 1991 feiern 
einige unserer betagten Mitbürgerinnen ' und' 
•Mitbürger hohen Geburtstag. 

Die Gemeinde Buchs gratuliert herzlich: 

zur VoUendimg des 90. Lebeasjahres 

Frau Katharina Gunth-Rohref . 
ChhniGrof4 
geboren 01.02.1901 

Frau Graf-Portmann Frieda 
Pflegeheim Werdenberg • . 
geboren 15.03.1901 

Fräulein Maria Roth 
Pflegeheim Werdenberg 
geboren 04.04.1901 

.Frau Barbara Rhyner-Rhyner 
Flurweg 6 
geboren 25.04.1901 

Frau Lydia Würth-Hehenberger 
Grünaustrasse 1 
geboren 26.04.1901 . 

zur Vollenduttg .des 91. Lebensjahres 

Fräulein Anna Rohrer • -
Glannastrasse 8 • , 
geboren 24.01.1900 

Fräulein Katharina Nigg 
Altersheim Aeuli 
geboren 09.03.1900 . 

Fräulein Barbara Stricker 
Nebenbachweg 7 
geboren 16.02.1899 

Fräulein Nina Senn 
St. Gallerstrasse 40 
geboren 11.04.1899 

znr Vollendnng des 94. Lebensjahres 

Frau Margareth Müntener-Meier. 
Stationsstf asse 2' 
geboren 09.04.1897 

znr Vollendnng.des 9Si Lebensjahres 

Herrn Georg Tischhauser-Egger 
Schulhausstrasse 5 A 
geboren 27.01.1896 

znr.Vollendnng des 96. Lebensjahres-

Frau Aima Rothenberger-Vetsch 
Groffeldstrasse 6 
geboren 28.01.1895 

znr Vollendnng des 92. Lebensjahres. 

Herrn Andreas Eggenberger-Zimmermaim 
Ahornweg 7 
geboren 11.01.1899 

Herrn Peter Dörig-Rhyner -
Haldengasse 18 
geboren 14.01.1899 

Herrn Ülrich Vetsch 
Altersheim Wieden " , 
geboren 27.01.1899 



Bie AHV=ZweÌ2stelle Aufgaben der Zweigstelle .gemäss Artikel 116 
der Verordnung über die AHV ( A i f W ) 

Entstellung der Zweigstelle • . Auskunfterteilung 

Gemäss Artikel 61. des Bundesgesetzes über die 
A H V (AHVG) hatte seinerzeit jeder Kanton 
auf den Beginn der AHV-Aera d.h. auf den 
1. Januar 1948 eine kantonale Ausgleichskasse 
als selbständige öffentliche Anstalt zu errich­
ten, so auch der Kanton St. Gallen. In Artikel 
65 des vorerwähnten Gesetzes wurde weiter be­
stimmt, dass die kantönälen Ausgleichskassen 
in jeder Gèmeinde eine Zweigstehe zu unter­
halten hätten. Diese Aufgabe wurde in der 
Folge an die Gemeinden delegiert. In unserer 
Gemeinde Wurde die bestehende Zweigstelle 
der Wehrmannsausgleichskasse, welche per 
3 I i Dezember 1947 ausgedient hatte, hi die 
AJIV-Zweigstelle umgewandelt. Sie stand da­
mals unter der Leitung von Gallus Schwende­
ner, den älteren Mitbürgern noch bekannt als 
''Brissago-Gälli".. Sein Stellvertreter war dèr le­
gendäre Vize-Gemeindammann Jakob. Schaub 
aus Räfis, der damals als Rondenchef manches 
Fünffranlcenstück, in die "Armènlcasse" ein­
brachte. Es leben sicher heute noch ehemalige 
Üeberhöckler, die sich diesbezüghch erinnern 
können! 

Sozialbereiche • • 

. Seit dem 1. Januar 1948 sind die Aufgaben der 
Zweigstelle ständig gewachsen. Musste sie sich 
seinerzeit nur um die Belange der AHV küm­
mern, so hat sie sich im heutigen Zeitpunlct mit 
folgenden Sozialbereichen zu befassen: 

über die Rechte und Pflichten der Versicherten 
und der Arbeitgeber in der AHV, IV, EO, 
ALV, EL, FAK, FLG.' 

Entgegennahme und Weiteflèitung von Korre­
spondenzen 

Abgabe der Formulare und der einschlägigen 
Vorschriften . 

Die Zweigstelle sorgt dafür, dasŝ die Versicher­
ten über ihre Anspruchsberechtigungen , orien­
tiert werden und hilft den unsicheren ünd älte­
ren Versicherten bei der Geltendmachung ihrer 
Anspriiche und beim Ausfüllen der Forniulare. 
Weiter sind auch die Interessen der ver­
schiedenen Sozialwerke zu wahren, indem'den 
Versicherten die gesetzlichen Bestimmungen 
und die von der Ausgleichskasse getroffenen 
Anordnungen erläutert werden. 

Mitwirkung bei der Beschaffüng von Unterla­
gen für die Festsetzung der ausserördenthchen 
Renten.-

Mitwirkung bei der Ermittlung der Einlcom-
mens- bzw.. Vermögensverhältnisse der Selb­
ständigerwerbenden und Nichterwerbstätigen . 

Mitwirlcung bei der Erfassung aller Beitrags­
pflichtigen 

I V 

. 1960 
( Invai idenver-
sich'erurig) 

F L G 

1953 • 
(Fami1ienzula-
gen Landwirt­
s c h a f t ) 

A H V 

• 1948 
( A l t e r s - und 
hinterlassenen­
versicherung) 

F A K 

1953 / 
( F à m i l i e n a u s - ^ g le ichskasse ) \ 

/ 

ZWEIGSTELLE 

Vers icherte 
Bezugsberech­
t i g t e 
Auskunft­
suchende 

- E 0 

I95Z 
(.Erwerbsersatz-
Ordnjng) 

E L 

\ . . , . 1956 

H — ^ ( E r g ä n z u n g s l e i ­

f stung zur AHV 
und' IV) 

A L V 

1984 
(Arbe i t s losen­
versicherung) 

Die Erfassung aller Abrechnungspflichtigen er­
fordert die Führung eines Registers über, die in 
der Gemeinde wohnhaften bzw. domizilierten 

Mitglieder der Ausgleichskasse des Kantons 
St. Gallen (AK 17) 

Selbständigerwerbende 
Arbeitgeber 
Kontrollbetriebe 
Nichterwerbstätige 

Mitglieder einer Verbandsausgleichskasse 

Selbständigerwerbende 
Arbeitgeber 



Praktische Tätigkeiten der Zweigstelle Familienausgleichskasse (FAK) uhd Familien­
zulagen in der Landwirtschaft (FLG) 

Erfassung der Mitglieder 

- Neuerfassung mit dem entsprechenden 
Fragebogen 

-. Mutationen 
- Abgänge 
-, Abklärungen 

Persönhcher Beitrag . -

- Abklärung der Beitragspflicht für Selbstän­
digerwerbende (SE) und Nichterwerbstätige 
(NE) • • 

Versicherungsausweis 

.- Neuanmeldungen 
- . Eimeichen der Versicherungsausweise zur 

Eröffnung eines individueUen Beitragskon­
tos (IK) 

- Rückfragen der Ausgleichskasse beantwor­
ten 

AHV/IV-.Renten 

- Entgegennahme und Prüfung der Anmel­
dungen 

- Mutationsmeldungen 
- Meldung der TodesfäUe 
^ KontroUe der Bezügerhsten (Januar/Mi) 

.Ergänzungsleistungen 

- Entgegennahme und . Prüfung def Anmel­
dungen . 

-, Mutationsmeldungen 
- Prüfung der wirtschaftlichen Vèrhâltihsse 

aufgrund der Steuerveranlagung usw. 
- Ueberwàchung der vnrtschaftlichen und 

persönhchen Verhältnisse 

Erwerbsersatz-Ordnung (EO) . 

- Entgegennahme und Prüfung der 
. EO-Karten 

- Weiferleitung an die Ausgleichskasse 

- Entgegennahme und Prüfung der Anmel­
dungen 

- Melden der bekannten Aenderungen in den 
soz;ialen Verhältnissen (Zivilstand, Anzahl 
Kinder usw.) 

Verschiedenes 

- Persönliche und telefonische Ausloinfter-
teilung und Beratung 

- Weiterleitung von Korrespondenzen 
- Mitwirkung bei besonderen Alctionen 
- Teilnahme an Kursèn und Tagungen 

Eirt Wort der Zweigstellenleituiig 

Es ist eine dankbare und schöne Aufgabe,, wenn 
wir die interessierten Personen über die ver­
schiedenen Sozialwerke orienderen und ihnen 
allenfalls bei der Geltendmachung ihrer Ahr 
Sprüche behilflich sein können. Da wir eine 
grenznahe Zweigstelle sind, suchen oft auch 
Ausländer aus Deutschland, Oesterreich und 
dem Fürstenmm Liechtenstein, welche früher 
einmal in der Schweiz geärbeitef und Beiträge 
an die AHV bezahlt haben, bei uns am Schalter 
Rat und Hilfe. Dies ahes bedingt auch, dass 
sich der derzeitige ZWeigstellenleher Hans 
Rothenberger und seine bewährte Mharbehe-
rin Frau Andrea Alpiger anhand der verfügba­
ren Literatur, wie Gesetze, Verordnungen, 
Wegleitungen, Merkblätter usw. einen guten 
Ueberbhck über die verschiedenen Sozialwerke 
verschaffen. Bei der Flut von neuen Vorschrif­
ten, die jeweils auf uns zukoinmt, ist dies nicht 
immer einfach. 

. Für die Arbeit auf der Zweigstelle sind eine ab-
. solvierte. Verwaltungs- oder kaufmänihsche 
Lehre sowie Kenntnisse in Belangen der Sozi­
alwerke sicher von Nutzen. Ebenso wichtig ist 
aber das Verständnis für jung und alt. Gesunde, 
Kranice und Invahde. Von besonderer Wichtig­
keit ist aber unseres Erachtens die Fähigkeh, 
einem Menschen zuhören und aüf ihn eingehen 
zu können. Wem dies abgeht, der ist auf einer 
ZweigsteUe fehl am Platz, denn oftmals sind wir 
die einzige Anlaufstehe und Klagemauer für äl­
tere alleinstehende Mhmenschen und genau 
däs wollen wir auch in Zukunft bleiben. 

Hans Rothenberger 
Andrea Alpiger. 



ProBlemabfal. KiMgeräte 

Noch immer landen die FCICW-haltigen KüM-
geräte beim Schrotthändier . 

Seit Beginn , der sechziger Jähre registrieren 
Wissenschaftler einen langsamen ZerfaH der 
Ozonschicht in der Stratosphäre. In den letzten • 
Jahren hat sich der Abbau der Ozonscbicht, 
welche als Schutzfüter die Erdoberfläche vor 
allzu starke!- Ultraviolett-Strahlung schützt, ex­
trem beschleunigt. • 

Massgeblich beteiligt ani Abbau der Ozour 
schiebt- sind die Fluor-Chlor-Kohlenwasser­
stoffe (FCKW). Gelangen diese Stoffe in die 
freie Atmosphäre, so steigen sie bis j n die Höhe 
der Ozonschicht auf und verursachen dort 
durch eine chemische Reaktion mit dem Ozon 
den direkten Abbau dieser Schicht. (Ozonloch 
über der Antarktis und neuerdings auch über 
der Arktis).. • . 

In weit bedeutenderem Masse als däs C02 sind 
die FCKW auch für den Treibhaüseffekt ver­
antwortlich. 

Nach Angaben des Bundesamtes für Umwelt, 
Wald und Landschaft (BUWAL) wurden 1989 
in der Schweiz rund 5000 Tonnen Fluor-Chlor-
Kohlenwasserstoffe verbraucht, und zwar als 
- ' Treibmittel in Spraydosen 
- Treibmittel bei der Herstellung von 

Schaum- und Isolierstoffen (Polyurethan, 
, PUR) 

- - Lösungsmittel für Reinigungszwecke 
- Kältemittel in Kühlanlagen, Kühlgeräten, 

Klimaanlagen usw. 

Die Kühlgeräte enthalten FCKW im Kälte­
kreislauf, im PUR-Schaum (Isolation) und im 
Kompressorenöl. Gegen 340'000 steckerfertige 
Kühl- und Gefriergeräte fallen in der Schweiz 
pro Jahr an, und die meisten landen dort, wo 
sie nicht landen sollten: in den Mulden der 
AltmetaUsammelsteUen. Ini Schredderwerk 
werden sie zermalmt: das Kompressorenöl läuft 
aus und der Fluor-Chlor-Kohlenwasserstoff 
gelangt in die Umwelt. 

Zweistufiges Entsorgungsverfahren der Firma 
Fonda AG in Rheinfelden ' ' • 

Als eine der wenigen Firmen in der Schweiz ist 
die Firma Fonda AG in Rheinfelden in der 
Lage, die Kühlgeräte umwehgerecht zu entsor­
gen, 

In einem ersten Arbeitsgang werden mit einer 
mobilen Anlage auf einem koimhunalen oder 
regionalen Sammelplatz. Kältenhttel und Kom­
pressorenöl abgesaugt. Zür Entsorgung der an­
haftenden PUR-Schaunhsolation niüssen die 
Kühlgeräte nach Rheinfelden überführt wer­
den. 

Die Kosten für das zweistufige Entsorgungsver­
fahren belaufen sich zur Zeit auf 100.-- Fran­
ken. . . : 

In der Schweiz sei ein Entsörgungskonzept des 
Bundes für Kühlschränke in Aussicht, erklärte 
der Chef der Sektion Abfah, Dr. Hans-Petef 
Fahriü. Die technischen Lösungen lägen, vor. 
Einzig die finanzielle Problematik sei noch 
nicht gelöst. Im grenznahen . Raum wäre eine 
Zusammenärbeit mit dem Fürstentum Liech­
tenstein begrüssenswert. 

Die Umweltschutzkomnhssiön der Gemehide 
Büchs plant die Einfü.hrung. der Kühige-, 
räteentsorgung im Jahre 1991. Noch fehlt der 
Ständort des zentralen Sammelplatzes, festzu­
legen ist auch'noch die Höhe des Entsorgungs­
beitrages. Zudem soh der Konsument Gewähr 
haben, dass es bei der .Kühlgeräteentsorgung 
mit rechten Dingen zugeht. 

Foto Mosimaim 

Alte Kühlschränke sohten erst nach Entsorgung 
des Kühlsystems und der Isolation beim 

. Schrotthändler länden. 



iie hcliilgemeinde stel 

Was geschieht mit den Altklhlgeräten in unse-
• rer Region und im Firstentum Liechtenstein ? 

Migros: 

EW Buchs: 

Elektro 
Kolb AG: 

Coop/ 
Jelmoli: 

Zweckver­
band Keva: 

Beini Kauf eines neuen Kühlge­
rätes wird das alte Gerät bei 
der Lieferung des neuen gegen 
einen Entsorgungsbeitrag von 
40 Franken mitgenommen.. Die 

- ausgedienten Geräte werden bei 
den Migros-Servicestehen ent­
sorgt. 

Das beim EW gekaufte Kühlge­
rät wird beim Kauf eines neuen 
Gerätes unentgeltlich zurückge­
nommen.. Entsorgung über den 
Altstoffhandel. 

XJnentgelthche Geräterüclcnah-
me. Entsorgung über Schrott­
händler. 

Keine Altgerätemitnahme. 

Altstätten, Oberriet, Rüthi, 
Eichberg, Marbach 

Die ausgedienten Kühlgeräte 
werden bei der Kömpostieran­
lage in Altstätten und beim 
Werldiof Eichenwies angenomr: 
men. Entsorgungsgebühr: 
60 Franlcen. Keine Entsorgung 
der Isolation. 

Liechtensteinische 
Kraftwerke 
Schaan; Die Liechtensteinischen Kraft­

werke nehmen iin Austausch die 
alten Kühlgeräte aher Fabrikate 
unentgelthch zurück. 
Die LKW besitzen die techni­
schen Einrichtungen, um das 
FCKW aus dem Kühllcreislauf 
und das Oel aus dem Kältekom­
pressor abzusaugen. Die Isola­
tion wird nicht entsorgt. 

In der letzten Nummer von Buchs aktaell ha­
ben wir Ihnen den Lehrkörper unserer Schul­
gemeinde vörgestellt. 

Die nachstehende Aufstellung zeigt, dass zahl­
reiche weitere Mitarbeiter und Angestellte zur 
Aufrechterhaltung des Schulbetriebes notwen­
dig sind:. 

Logopädie. 

Eugen Glaus 
Ursula Palmy • 
Christine Aebi 
Ursula Schlegel • . . 

Psychomotorische Beratungsstelle 

Christian Bont 

Legasthenie/Dyscalculie 

Heidi Aemisegger 
Regula Bachniann . 
Kathrin Burlcart 
Annemarie Eme 
Claudia Göldi 
Irene Lämmler 

.Anita Rohrer 
Esther Schmid 
Rosmarie Schneggenburger 
AlexaSeitz 
Luzia Schwizer 

Intensiv-Deutsch-Unterricht 

Erika Denoth 
Elisabeth Eggenberger 
Marion Kamm 
Lieselotte Kijima 
Gabriela Reich 
Helen Weder 
Manuela Wenaweser 

AufgabenMIfe ' 

Lieselotte Kijima 
Alexandra Lichtensteiger 
Ehsabeth Pfestagiacomo 

Nachhilfeunterricht 

Gerold Mosimann 
Umweltschutzkommission 

Erika Denoth 
Nicole Kesseli 



Ziini Nachdenken: 
Hanswarte 

Jakob Alder 
.Alfred Hobi 
Elisabeth Hobi 
Bisa Hpfmäriner 
Kurt Hofmänner. 
Albert Kocherhans 
Heidi Kocherhans 
•Anny Schwendener 
Christian Schwendener , . 
Elsa Schwendener 
Gallus Schwendener 
Armi Sulser 
Christian Sulser 
Silvia Vetsch 
Walter Vetsch . 
Giuseppina Ziörjen 

.Ständiges Reinignngspersonal 

Annehes Graf 
Edith Bigger 
Greth Giger 
Martha Heeb 

Badineister 

Marlens Schmid 
Oswald Reh 
Andreas Rothenberger 
Niih Singer 

Schulvepvaltnng/ Seloretariat 

Christian Reich 
Sibille Rhiner 
Beatrice Lehner 
Andrea Lippuner 

Berafsschulzentrum Bnc-hs 

Chef Techn. Dienste 

Beat Müntener 

Hanswarte 

Werner Göldi 
.Paul Küng 
Richard Uehh 

Mensa : 

Walter Planitzer 
Lotte Bohacek 

Grossmntter . 

Eine Siebenjährige meint dazu: Eine Grossmut­
ter ist eine Frau, die kehie Kinder hat und des­
wegen die Meinen Jungen und Mädchen von 
anderen Leuten heb hat. Grossmütter haben 
eigenthch nichts zu tun; Sie müssen nur da sein. 
Weü sie alt sind, dürfen sie keine wilden Spiele 
machen mit Herumrennen und so. Aber das 
brauchen sie auch nicht. Es ist genug, wenn sie. 
uns äuf den Jahrmarkt mitnehmen, wo das Ka-
mssellpferd ist, und wenn sie genug Geld dabei 
haben. 

Grossmütter dürfen niemals sagen: "Los, beeüe 
dich!" Meistens sind Grossmütter dick. Aber so 
dick auch wieder nicht, dass sie'einem nicht die 
Schuhe zubinden können. Sie haben eine BriUe 
und ganz ulMge Unterwäsche. Richtige 
Grossmütter können ihre Zähne aus deni 
Mund nehmen. 

Eine Grossmutter braucht nicht clever zu sein. 
Aber wenn ich sie frage: "Warum ist der hebe 
Gott nicht verhéhatet?" oder "Warum können 
Hunde keine Katzen leiden?", darm müssen sie 
das beantworten können. 

Grossmütter reden richtig nht uns. Nicht solch 
konhsche Babysprache wie die Leute, die uns 
besuchen kornmen und die man immer so 
schlecht versteht. Wenn Grossmüttef uns was 
vorlesen, ist das richtig schön. Sie lesen ein und 
dieselbe Geschichte auch immer wieder vor, 
wenn man will, und sie lassen auch ihchts aus. 
Ich kann jedem empfehlen, eine Grossmutter 
zu haben, vor ahem, wenn man keinen Fernse­
her hat. Schhesshch sind Grossmütter die einzi­
gen Erwachsenen, die Zeit haben. 

Bruno Etter 





Jugend 4" Freizeit 

Unsere Jugend ist unsere Zulcunft! 

Allein schon diese Erkenntnis verpflichtet uns, 
Sorge zu unseren Kindern und Jugendlichen zu 
tragen und ihnen behilflich zu sein auf dem 
Weg, sich in unserer Welt zurechtzufinden. 

Seit knapp anderthalb Jahren macht sich die 
Gruppe "Jugend + Freizeif Gedanlcen über 
unserere Zeit und das Leben hier in unserem 
Dorf. Sie befasst sich dabei speziell nht den 
Jugendhchen von Buchs und deren Freizehge­
staltung. . 

Entstehung, Charakter und Anhegen von 
Jugend und Freiz;eit" sollen aus den folgenden • 
Beiträgen ersichtlich werden. 

Was war wann? - eine knrze Chronik 

- "Starlight", eines der Buchser Jugend-Disco-
Teams, muss im Frühjahr ,1989 seine Aktivi­
täten einstellen, weh der Judoclub das Trai­
ningslokal nicht mehr zur Verfügung stehen 
karm. 

- Engagierten Buchsern ist es ein Anliegen, 
sich auf die Suche nach Ersatz-Räumlichkei­
ten zu machen und die Situation für unsere 
Jugendlichen gründhch zu analysieren. 

- Vreni Kuhn erhält vom Gerneinderat Buchs 
den Auftrag, eine Kommission zu bilden 
und sich darin diesen Themen zu widmen. 

- Am 31. Mai trifft sich das Gremium zum er̂  
sten Mal. Ihm gehören an: Gemeindam-
maim Ernst Hanselmann, die Gemeinderäte 
Vreni Kuhn (Vorsitz) und Peter Senn, der 
damalige Ortverwaltungsratspräsident Chri­
stian Müntener, Schulrat Ueli Steiger, Heidi 
Rohrer (Pro Juventute), Paul Schawalder, 
(Jugendschutz), Heini Senn sowie Matthias 
Kunz.. 

- Die Gruppe nennt sich Konunission Jugend 
+ Freizeit. 

- Nebst der intensiven Suche nach Räumlich­
keiten für Jugend-Discos stehen Dislcussio-
nen über unsere Jugend, deren Anliegen 
und Schwierigkeiten im Vordergrand. 

- Das seiner Fertigstellung entgegengehende 
Berafsschulzentram eröffnet durch die 
Mehrfachturnhalle die Möglichkeit, Discos 

. durchzuführen, ohne dass Anwohner über 
Gebühr belästigt werden. 

- Die Kommission setzt sich dafür ein, dass 
beim Neubau Werlchof im Moos auch 
Räumhchkeiten mit eingeplant werden, 
vi'elche Jugendlichen zur Verfügung stün­
den. 

- Es werden funktionierende Jugend-Treffs in 
ande;ren Gemeinden besichtigt, man dislm-
tiert über Wünschenswertes und ReaUsier-
bares. 

- . Das Vorprojekt Neubau Werkhof wird an 
der Bürgerversamnhung vom 2. Aprü 1990 
gutgeheissen. Eine erste Hürde zur Reah­
sierang eines Idar strhkturiertenj zielorien­
tierten Freizeit-Treffpunlcts für Jugendliche 
ist damit überwunden. 

- Ehie Grappe vön Jugendhchen ist von sich 
aus aktiv geworden und hat am 31. März 
1990 das "Jugend-Team Buchs" gegründet. 
Die Grappe trhft sich jeweüs am Mittwoch 
Abend im Gewölbekeher des alten Pfarr­
hauses. 

- An der Birkenstrasse 2 bietet sich in einer 
Liegenschaft die Möghchkeit, als Ueber-
gangslösung Räumhchkeiten für das Jugend-

. Team zu mieten. Der Gemeinderat ist rnit 
einem solchen Vorhaben grundsätzlich ein-

. verstanden, verlangt aber die Gründung ei­
nes Trägervereins, welcher als Verbin­
dungsglied zur Behörde auftritt und das 
Jugend-Team hi helfender und beratender 
Weise begleitet. 

- Am. 11. September dieses Jahres wird der 
Trägerverein "Jugend + Freizeit" ins Leben 

. gerafeh. Der Vorstand entspricht ' beinahe 
.der aufgelösten Konunission;" nur • Ge­
meindammann Ernst Hanselmann, . Ge­
meinderat Peter Senn sowie Heidi Rohrer 
wenden sich anderen Aufgaben zu. Als Prä­
sident amtet neu Paul Schawalder, Vizeprä­
sident ist Christian Müntener. Christian 
Rèich stellt seine Dienste als Kassier zur 
Verfügung. Zum Vorstand stossen ausser­
dem Petra Sulser, Beat Padun sowie 
Joachim Senn vom Jugend-Team. 

- Am 16. November fand im Bahnhofbüffet 
eine Òrientierangsveranstaltung des Trä­
gervereins "Jugend + Freizeh" statt. Verein 
und Jugend-Team stellten sich vor. 

Wir fragen - "Jugend + Freizeit" antwortet • • 

Im folgenden Gespräch stand Matthias Kunz, 
Aktuar des Trägervereins, Rede und Antwort. 

Buchs aktuell: Was ist "Jugend + Freizeit"? -
Wie würden Sie Ihre Grappe kurz charalcteri-
sieren? 

/ + F: Wir sind eine Handvoll Erwachsener, 
welche es sich zum Ziel gemacht haben, für un­
sere Jugendlichen aktiv zu werden. Wir möch-. 
ten vor ahem aktive, kreative Freizehgestaltung 
ermöglichen und unterstützen. Ausserdem sOU 



sich die Buchser Jugend an Orten treffen, kön­
nen, wo isie'unter sich ist; es ist uns auch ein 

• grosses Anliegen, dass die Jugendhchen. nicht 
ausschhesslich in-verrauchten Lokalen zusam-
naehsein müssen, wo sie gleichzeitig zum Alfco-
holgenuss verleitet werden. 

Buchs aktuell: SÌÙ sprechen dayoh, däss Sie für 
unsere Jugend aktiv sein wollen. Tun das viele 
andere nicht auch, Täg fiir Tag? 

J + F: Das ist natürlich richtig, denken wir nur 
. an die vielen Vereine in unserem Dorf, vî elche 
sich zumindest teilweise auch Kindern ünd 
Jugendlichen widmen. Wir glauben aber, dass 
es im Bereich- der individuellen, vielleicht oft 
auch spontanen, nicht bis ins Detail organisier­
ten Freizeitgestaltung Lücken zu schlieSsen 
gibt. 

Buchs aktuell: Gibt es andere Fakten, welche 
Ihrer Ansicht nach einen Einsatz in Ihrem 
Sinne rèchtfertigen? . 

J + F: Allerdings! - Und damit wären wir daim 
auch bereits mittendrin im Philosophieren über 
das Heute mit allen seinen Schwierigkeiten.... 
Schauen Sie, wh verlangen von unseren Jü-
;endhchen mehr, als dies früher der Fall war, 
bieten ihnen aber weiüger. Wir sehen dies un­
ter anderem so: Tag für Tag 'wird üns über die 
Massenmedien vor Augen geführt, was wh uns 
alles leisten können, ja sogar sollen. Heute sei, 
so. wird uns gesagt, für ahe fast' ahes möglich. 
Auch. Unsere Jugend bekommt dieS mit. Das 
entsprechende Lebensgefühl trägt sie in sich; zu 
stark ist es eingeimpft worden. 
Was aber ist für unsere Jügendlichen wirklich 
möghch? Auch wenn sie sich modischer Ideiden 
können und vielleicht auch (in den Augen der 
Erwachsenen) mehr Freiheiten haben als frü­
her, so verhält es sich in Tat und Wahrheit so, 
dass die Jugend vor allem eines können muss: 
sich anpassen und ruhig sein! Es gibt keine 
Möghchkeiten mehr zum' individüellen Kreativ-
sein, überall stört man dabei oder findet schon 
gär nicht mehr- die notvvehdigen Voraussetzun­
gen dazu. 
Unserer Ansicht nach ist es so, dass unkontrol­
liertes "Ausrasten" oder auch Drogenkonsum hi 
direktem Verhältnis stehen zu fehlenden Mög­
lichkeiten zur Selbstentfaltung in einem ju­
gendlichen, stürmischen experimentellen. Sinn, 

Buchs aktuell: Ist das nicht ein bisschen äÜzu 
einfach? Immerhin zerbrechen sieh auch an­
dere, sicherlich kompetente Leute, den Kopf 
über die Drogenproblematik. Wenn das die 
ganze Wahrheit wäre, würde män sich doch' 

nicht ÜberaU schwerton mit der Lösung des 
Drogenproblems. 

/ + F: Wh bilden uns nicht ein, mit unserem 
.. Einsatz fiir die Buchser Jugend gleich auch das 
Drogenproblem im Werdenberg lösen zu kön­
nen. Hier wie anderswo sind dafür viel zu viele 
Dinge im Spiel, die Sache ist unerhört komplex. 
Denken vvir. nur an das viele Geld, welches da 
im Spiel ist. Wir möchten aber versuchen, den 
Jugendlichen dabei zu hehen, stüsicher zu wer­
den. Wir sind davOn überzeugt, dass junge 
Menschen, welche ihren Platz gefunden haben, 
Versuchungen eher , wiederstehen können oder 
es zumindest weniger nötig haben, einer Whkr 
hchkeit zu entfliehen, weil sie sie nicht bewälti­
gen oder aushalten können. • 

Buchs aktuell: Könnten Sie uns zum Schluss 
auch noch über den Aufbau, die Position von 
"Jugend + Freizeit" und deren Verbindung zum 
Jugend-Team einiges sagen? 

/ + F: Zu Beginn arbeiteten wir in- einer vom 
.Gemeinderät eingesetzten Kommission. Die 
Initiative, den ganzen Komplex konsequent an­
zugehen, ging also von der Gemeinde aus. 
Vielleicht hat man erkannt, dass mari schlus­
sendhch Steuergpldef einsparen. kann, wenn 
prophylaktisch gearbeitet whd und wenn dafür 
weniger Theraphie- oder Sozialleistangen er­
bracht werden müssen. Wir möchten jedenfalls' 
die Weitsicht der Buchser Gemeindebehörde 
loben, welche erkühnt hat, dass wir etwas ver­
suchen müssen. 

Nachdem sich ein Jugend-Team formiert hat 
und aktiv vrarde, wohte der Gemeinderat eine 
Sicherheit und zugleich eine'Verbindung zwi­
schen Erwachsenen und Jugendlichen haben. 
Deshalb wurde die Kommission aufgelöst und 
ein Trägerverein gegründet. Wir vom Vorstand 
des' Tf ägervereüis möchten dem Jügend-Team 
bei seinen B.emühungen behilflich sein und die 
Jugendlichen begleiten. . 

Wie wir an der Veranstaltang vom 16. Novem­
ber im Bahnhpfbüffet orientiert haben, wäre es 
uns ein Anliegen, dass möglichst viele diesem 
Trägerverein beitreten würden. Dabei geht es 
weniger um das Finanzielle, sondern vor allem 
um die durch einen Beitritt dokumentierte Ein­
stellung, dass einem die Jugendlichen und de­
ren Entwicklung nicht gleichgültig sind; dass 
man bereit ist, sich zu orientieren, mitzuden­
ken, Amegungen zu geben und sich so ganz 
persönlich für die Buchser Jugend einzusetzen, 

Buchs, aktuell: Wer kann Mitglied des Träger-



Vereins werden? 

/ .+ F: Jedermann ist herzlich willkonmien! 
Am einfachsten ist es, sich mit dem Aktuar 
Matthias Kunz, Churerstrasse 32, (6 32 35 resp. 
6 37.75) in Verbindung zu setzen. Der Interes­
sent erhalt einen Einzahlungsschein, und so­
bald ein hidividueher Beitrag bezahlt worden 
ist, werdén dem neuen Mitghed die Vereinssf a-
tuten zugesandt. Alle Mitgheder werden lau­
fend über die Alctivitäten des Jugend-Teams 
und des Trägervereins orientiert uhd zu allen 
Versammlungen eingeladen. ' . 

Das Abenteuer, MenscH zu sein; 
Jugendliche gehen neue Wege • ; 

Der Kérn des Jugend-Teams Buchs 

Ads erstes möchten, wir uns Euch vorstehen, 
danht Ihr wisst, nht wem Ihr es zu tun habt: Das 
Jugend-Team Buchs büden zur Zeh (von links 
nach rechts) 

Obere Reüie: Christoph Reich, Joachim Senn, 
Ernst Kopp, Gabi Stieger, Corneha Huber 

Mitte: Chris Armstrong und Simon Göldi 

unten: Andreas. Wälti, Beat Padun und Petra 
Sulser 

Es fehlen auf dem Büd: Martina Schawalder, 
Roger Di Giacomo sowie Mike Kaufmann 

Vor gut einem halben Jähr haben wir uns zu-
sammengetan, und zwar ist- das ziemlich locker 
passiert: Einige von uns hätten gerne öfters 
eine Disco für Gleichaltrige organisiert, andere 
fanden,.es sei zu wenig (oder nichts) los hier in 
Buchs, und wieder andere wollten einfach et­
was äuf die Beine stellen. 

Von Alifang an waren wir eigentlich rnit . recht 
viel Schwung an der Arbeit. Wir trafen uns 
meist am Mittwoch für zwei bis drei Stunden im 
Gewölbekeher des ahen Pfarrhauses. Bald 
merkten wir jedoch, dass nicht immer alles so 
einfach ist oder glattläuft, wie man es sich vor­
stellt. Momentan sind wir aber wieder voll 
guten- Mutes, denn wir können Räume an der 
Birkenstrasse 2 eimichten und benützen. 
Wh hoffen- sehr, dass sich später die Räumlich­
keiten für die Jugend im neuen Werlchof reah­
sieren lassen! 

Zum Titel; Weshalb wir neue Wege gehen; 

Wir finden: . ' • 

Man ist nur einmal jung, aber wenn' man es 
richtig macht, ist ein Mal génug..._l , . • 

Natürhch wissen auch wir nicht ganz genau, wie 
man es richtig macht. Aber wir möchten versu­
chen, es besser zu machen. Das heisst für uns, 
dass wir die Freizeitmöghchkeite.n für Gleich­
altrige verbessern wohen.. Wir wohen etwas in 
Schwung bringen hier in Buchs, so dass man 
nicht mehr sagen kann, es sei nichts los. 

Allerdings sollte es nicht so sein, dass wir vom 
Team die Organisatoren und alle anderen die 
Konsumenten sind. Wir' möchten, dass mög­
hchst viele möglichst bald mitarbehen, nhtden-
Icen, nütsuchen. Klar, dass vieles zuerst eimnal 
ausprobiert werden muss. Das Wenigste ist 
schon eingespielt, viele' Ueberraschungen wer­
den auf uns zukommen, aber das macht das 
Ganze eigentlich noch interessanter... 

ünsere Alctivitäten; -, . • • . 

Grundsätzlich ist bei uns alles möglich... 
Bis jetzt hatten wir 
- zweinial eine Disco (am Räfiser Pest und an 

der Einweihung des BZB) 
-, jeden Mittwoch ein Treffen, an welchem wir 

diskutierten, zusammensassen, Musik hör­
ten und, und, und... 

- ein Wochenende auf der Alp Malbun (die 
Stimmung war super, alles äussert kolle­
giah). 



Für die erste Hälfte 1990 haben wir unter an­
derem folgende Ideen: 
- nochmals ein Weekend auf Malbun, diesmal 

aber mit den Sld und hoffentlich im 
Schnee... 

- weitere Jugend-Discos 
- regelmässige Treffs im "Jugendhaus" an der 

Birkenstrasse 2 
,- einen Schlittschuh- oder Schlittelnachmittag 

(oder auch beides) 
- einen Ausflug (z.B. ins Alpamare) etc. etc. 

Unsere Liste liesse sich beliebig fortsetzen. -
Denkt nur, was da alles noch noch-däzukom: 
men könnte, wenn Ihr erst Eure Ideen bringt!!! 

Unsere Ziele; • ' • ' 

Wir rnöchten uns alle gegenseitig dazu bringen, 
die Freizeit aktiv und sinnvoll zu verbringen. -
Die Bähnhofstrasse isf O.K., aber es gibt noch 
besseres! 
Es ist uns ein Anliegen, dass man sich unterein­
ander besser versteht. - Dies beziehen wir nicht 
nur auf uns Junge, sondern genauso auf die 
Aelteren! 
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Treffpuiikt des Jugendteams an der Birken­
strasse 2 

Wir wissen, dass es in Buchs bereits bestehende 
Jugendgruppen gibt, welche sich in ähnlicher 
Art und Weise beschäftigen wie wir. Es wäre 
schön, wenn sich da im Verlauf der Zeit auch 
eine Zusaminenarbeit ergeben würde, so dass 
man gegenseitig voneinander profitieren 

• köimte. . 
Wir möchten, dass man sagt: "In Buchs läuft 
etwas!" 

Unsere Regeln; 

Wir haben uns relativ strenge Regeln gegeben. 
So möchten wir 
- keine Drogen (Alkohol, Nikotin, Drugs) 

- Zusanunenarbeh, Kameradschaft, Ehrhch-
keit, Zuverlässigkeit (untereinander und 
auch gegen aussen) 

- Bereitschaft zur Zusammenarbeit nht Er­
wachsenen 

- konfessions- und parteiunabhängig sein. 

Denkt nicht, dass uns ahes so leicht fälh! Aber 
wir glauben, dass eine Sache, wie wir sie auf­
bauen wohen, ehie klare Linie braucht, um eine 
Ghance zu haben. 

Signet des Jugend-Teams 

Wie kommst Dn zum Jugend-Team? 

Du siehst auf der Zeichnung unser "Zuhause" 
an der Birkenstrasse 2 (Tel. 6 74 58). Für 
Jugendliche ab dem Oberstufenalter ist der 
Jugendtreff am Mittwoch uhd am Freitag offen 
(jeweüs ab ca. 19.00 bis etwa 22.00. Uhr). Bitte 
beachte, dass wh mitten in einem Wohnquar­
tier sind. Es ist dringend notwendig, dass wir 
auf die Anwohner Rücksicht nehmen! 

Ruf uns an, weiin Du noch Fragen oder Anre­
gungen hast; oder - noch besser - komm' ehi-
fach eimnal vorbei! - Bis bald! 

Jugend-Team Buchs 



Die Buchser -Sant Jörgen =• 
Kirche • .. ' ' 

Ein Blick in die Vergangenheit 

Früh schon fand auch in unserer Gegend das 
Christentum Eingang. Schon im 3. Jahrhundert 
gab ès in Rätien, zu dem das Gebiet des jetzi­
gen Bezirkes Werdenberg gehörte, viele christ­
hche Gemeinden, und Ende des 4. Jahrhun­
derts soh beinahe ganz Rätien christiaihsiert 
gewesen sein. Im Jahre 823 zählte man im 
Bistüm Chur 230 Kirchen, und es darf ange­
nommen werden, dass solche auch m den Wer­
denberger Gemeinden gestanden haben. 
Im Jahre 1906 erschien im Verlag der Buch­
druckerei Buchs AG eine Broschüre "Die Wer­
denbergischen Gotteshäuser - ihre Geschichten 
und Sagen". Verfasst hatte sie David Heimich 
Hilty, der hn grossen uhd schönen Haus beim 
Eingang zum Städtchen Werdenberg wohnte. 
David Heimich Hüty lebte von 1851 bis .1915. 
In seiner Broschüre zeichnet er ein fesselndes 
Bild über die Werdenberger Kirchen und Ka­
pellen. Dass es in Buchs in früheren Zeiten 
eine Sant Jörgen - Kirche, eine St. WolfgangS-
kapeUe, eine St. JakobskapeUe ha Altendorf 
oder eine St. Katharinenkapelle in Räfis gab, 
dürfte wohl nur wenigen Lesern bekannt sein. . 

Lesen wir, was David Heimich Hilty über die 
Sant Jörgen - Kirche schrieb: 
"Sorget nicht für den folgenden Tag. Sehet die 
Vögel unter dem Hirnmel an; sie säen nicht, sie 
ernten nicht, und der himmlische Vater nähret 
sie doch". 
Diesen Spruch durfte mit Recht der Pfarrherr 
der St. Georgen-Kirche zu Buchs in goldenen 
Buchstaben an eine Wand seiner Studierstube 
malen lassen; deim für üm hatte. die gütige 
Vorsehung schon reichlich gesorgt. Ihm waren 
Wiesen zur Benutzung überlassen, mit einem. 
Ertrage von 300'Fudern Heu und Aecker, de­
ren Mass in dem wahrscheinlich im 11. Jahr­
hundert errichteten Einidihfterodel des Bistams 
Chur nicht mehr entziffert werden kann; des 
weitem bezog er den Zehnten von den Höfen 
zu Buchs und zu Rävis, und dieser war auch 
nicht unbeträchtlich. 

"Alte St. Jörgen Kilchen" wird sie im Buchser 
Urbar von 1484 genannt, weü sie eben damals 
als Pfarrkirche ausser Gebrauch und wahr­
scheinlich schon eine Ruine war. 

Sie stand ausserhalb des Dorfes, an der Land­
strasse, ungefähr 150 Meter von der Buchser­
bachbrücke, da, wo das Giessenport beginnt, im 
sogenannten Chappeligarten. An jener Stelle 
vmrden bei Häuserbauten Mauerüberreste und 
eine Menge Knochen gefunden. 

Dort rahen die; nun schon vor mehr als 500 
Jahren abgeschiedenen Buchser. Ihr Abkömm-
hnge jener alten Geschlechter, ihr Büschen, 
Eggenberger, • Gussentzer, Müntiner, Nicken, 
Pfiffner, Rorer, Schlegel, Schwartzen ünd Sen­
nen, Spitzen und Zögge, wenn ihr die Strasse 
vpn der Bachbrücke gegen die Kreuzgasse pas­
siert habt, bedenket wohl, dass ihr neben und 
über den Leibern eurer Vorfahren gegangen 
seid. Vergesset daher euere èigene Vergäng­
lichkeit rhcht! 
Gegen Ende des 15. Jahrhunderts werden die 
Gemeindeurbarien erwähnt: der Santjörgen-
bèrg am Buchserberg, das Santjörgengut 
ebendaselbst und ein solches ob Limps (Gé-

' meinde Grabs, der Schreiber der Zehen). 
In alten Schrifteh wird geklagt, dass der Rhein 
unweit dieser Kirchè Boden hinweggenommen. 
Auch an den Gmndmauern dieses Gottes­
hauses wird er genagt und so den allmählichen 
Einsturz verschuldet haben. Die alte Sant Jör­
gen Kirche ist vom Schauplatz verschwunden. 
Soweit David Heimich Hilty in seiner interes­
santen Schrift über die Werdenbergischen Got­
teshäuser. - Vielleicht einiges über die anderen 
Buchser Gotteshäuser in. einer kommenden 
Ausgabe von'Buchs aktueU. 

Christian Vetsch. 
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Ueber dem Kircheneingang stehen (von hnks 
nach rechts) die drei Reformatoren Ulrich 
Zwingh, der 1484 bis 1531 lebte, der deutsche 
Reformator Martin Luther, 1483 - 1546, und 
der Genfer Reformator Jean Calvin, 1509 -
1564. Ulrich Zwingh erblickte am 1. Januar 
1484 in Wildhaus das Licht der Welt und fiel 
am 11. Oktober 1531 in der zweiten Schlacht 
bei Kappel, erst 47jährig. 



25 Jahre Herzjesu-Eirche 
Buchs • 

.1 • . . • • •. 
"Mit Danlc und" Freude begehen wir am vierten 
Adventssonntag die festliche Stunde, in der un­
ser hochwiirdigster Bischof Dr. Josephus Hasler 
unsere Kirche in feierlicher Weise zu ihrem 
heiligen Dienste weihen wird. Im Laufe .der Ze­
remonien betritt er als Hoherpriester die Kir­
che, um sie für Gott und Christus.in Besitz zu 
nehmen. Er ruft die Gnade Gottes auf das heue 
Gebäude herab und fügt Reliquien in den Altar 
ein. So wird unsere neue Kirche zur hl. Opfer--
Stätte, zur Wohnung Gottes unter uns Men­
schen,, zum Haus . des Gebetes, zur Segens--
Stätte." 
Dies schrieb im Dezember 1965 der damalige 
Pfarrer Paul Oswald in der Festschrht zur Ein­
weihung der neuen kath. Kirche von Buchs. 
Heute, da "müssen wir uns zwischen Banger 
rüsten durchschlängeln,' Zuglüft und andere 
Unaimehmhchkeiten in Kauf nehrnen: im 
Jubiläumsjahr muss die Kirche saniert werden 
in der leisen Hoffnung, daSs der ' Beton unter 
der sanierten Aussenhaut ihcht munter weiter­
verrottet. • 
25 Jahre - ein spannungsgeladener Zeitraum, 
nicht nur was den Befon betrifft. Die Sanie­
rungsarbeiten: sie stehen als Sinnbild für ganz 
andere Spannungen. 

I I • , 
Am 18. .August 1961 wird die Kommission für 
den Bau der neuen Kirche bestellt, nachdem 
die alte Kirche auch nach der Erweiterung hn 
Jahre 1931 zu Idein geworden war. Im 'selben 
Zeitraum werden in Rom nach und nach 
Kommissionen bestellt zuf 'Vorbefeitung. des 
Konzils, das Papst Johannes XXIII . am-25. Ja­
nuar 1959 anldindigt und am 11. Olçtober 1962 
als I I . "Vatikanisches Konzh feierlich eröffnet. 
Wie sich die Buchser Katholhcen, 1960,1402 an 
der Zahl, für einen Neubau, entschieden,'sohte 
das Konzil nicht èinfach eine Wiederapfnahme. 
der Verhandlungen des I . Vatikanischen Kon­
zils sein, welches im Juh 1870 wegen des 
deutsch-französischen Krieges uriterbrOchen 
werden musste, sondern Antwort gebèn auf die 
völhg neuen Probleme und Fragen der Zeit. 
Am 1. Juh 1963 gaben auch die kath. Kirchge-

. nossen von Buchs durch ihr Ja Antwort auf ihre 
Bedürfnisse: Für 2'218'000 Franken söhten die 
Kirche, zwej Schuizimmer, drei Gruppenzim­
mer, Kfeuzgang, Turm mit fünf Glocken, 
Pfarrhaus, Vikariat und teüweise ausgebauter . 
Pfarrsaal (VoUausbau 1965 beantragt und ge­
nehmigt) erstellt werden. Als Architekt konnte ' 
J3r.' Justus Dahinden gewonnen werden, dessen 
Raümkonzept über all die Jahre den Anforde­
rungen, welchè dem erweiterten und erneuer­

ten Gemeinde- und Kirchenverständms ent­
sprangen, zu genügen vermochte. Drehte sich 
das I . Vatikanische Konzh (1869/70) vor ahem 
um diè hierarchische Stniktor der Khche, was 
dann zur Definition, der Unfehlbarkeit des Pap­
stes und dem daraus folgenden "Papstkiüt" 
führte, so besaimen sich in ihren Beratongen im 
I I . Vatikanischen Konzh ..(1962/65) die vef-
sammehen. Bischöfe darauf, dass die Kirche 
wesentlich aus dem Volk Gottes bestèht, das 
Anteü hat ana aUgêmeinen Priestertam Christi. 
Daraus vmrden dann die entsprechenden Kon­
sequenzen gezogen: Feier und Litargie in der 

. Volkssprache, gegenseitige Zuordnung und 
nicht Ueber- und Unterordnung von Klems 
ünd Laien, Mitverantwortung der Laien in der 
Kirche. Das Modeh einer Kirche, in der die 
gläubigen Schafe gehorsam ihren. Hirten folgen,-
wufde abgelöst vom ModeU der Kirche, die als 
gesamtes pügerndes Gottesvolk unterwegs ist 
zur VoUendung. Zu welchen Spannungen diese 
erneuerte Sichtweise der Khche führen wiirde, 
war damals wohl noch kaum abzusehen. Hirten 
sahen sich, mit einem Male hirer Vorrangstel­
lung beraubt und mussfen iinmer mehr Wider-. 
Spruch èntgegennehmèn. Folgsame und zum 
stülen Dulden erzogene Schafe wähnten sich 
zusehends von ihren Hirten verlassen. 

I I I - • , . ' • • • • . • • 
Drei Wochen nach Abschluss des Hv Vatücani-
schen Konzils wird in Buchs die neue Herz-
Jesu-Kirche eingeweiht. Von diesen keimendèn 
Spannungen dürfte damals noch wenig zu spü- ' 
ren gèwesen sein. Die neue Kirche kann durch­
aus äls monumental bezeichnet werden, wobei 
dies keineswegs als Vorwurf gewertet werden 
kami. Die Grosszügigkeit spiegelt die Forf-
schrittsgläubigkeit der 60-er Jahre, jener Wirt-
schaftswuriderjahre, die auch, die Kon-
zilsdolcumehte prägen. Noch spricht man nicht 
vpn 3.-Welt-, sondern im.besten FaU von Ent­
wicklungsländern, sofern sie sich schon von der 
koloniälen Herrschaft lösen koimten. Noch 
spielen ökologische Fragen kaum eine Rolle. 
Noch spricht man ungeniert von Missionen und 
Heidenldndern. Ein eigenständiges theologi­
sches Denken ausserhalb Europas gibt es noch 
kaum, damit auch keine Befreiungstheologie, 
keine Infragestellung der Zurschaustellung 
kirchlicher Repräsentation: Kirche von oben 
öder von unten ist noch kein Thema. Lese ich 
den Architekturbericht yon J. Dahindeh, dann 
stehe ich fest,, wie er ganz von der Mitte, von 
Christas her den Bau konzipiert. ."Christus ist 
der wahre Tempel, in dem Gott angebetet wird. 
Christas wohnt hi seinem Leibe und erbaut ihn 



Kirchturm der Hérz-Jesu-Kirche - Ungewohnte 
Ansicht. Unter der Hühe sind die Sanierungs-
arbèiten. an der Aussenhaut hn Gange. 

zum Tempel Gottes im Hehigen' Geiste, zum 
heiligen priesterlichen Gottesvolk. ... Das Kir-
chengehäude soll ihcht bloss den geeigneten 
Raum bieten, in dem die lebendige Khche das 
Herrengedächtnis in der rechten Weise gehen 
kann, sondern darüber hinaus soll das Kirchen­
gebäude. Symbol des Leidens Christi sein; soh 
deuthch werden lassen, wie das ganze Volk an 
der heihgen Liturgie teünimmt. ... Die Archi-
teldnr übernimmt es, die fanhliäre. Gemein­
schaft der im Kult versammelten Gemeinde zu 
beherbergen, durch bauliche Mittel gegen alles 
äussere Eindringen von störenden Einflüssen 
abschirmen." Und in der Tat, wer den 
Kreuzweg hochsteigt und . sich beugt, betritt 
einen Salaralraum, einen geheihgten Raum, der 

•ihn zum Wesenthchen führt, zu Christus auf 
dem Àltar im Schnittpunlct der beiden AChsen 
der Kirche. "Das christliche- Kultgebäude 
ninunt die Form des geistigen Weges an, den 
die . Christengemeinschaft durchläuft, ver-
stofflicht diesen Weg und ist gleichsam 'sein 
steingewordenes, iimeres Prinzip." Wer die 
Herz-Jesü-Rhche betritt, muss sich meditierend 
hineiiiknien in den Raum, bis sich ihm die 
Formensprache enthüht. Da springt nichts Sin-
nenfäUiges sofort ins Auge, sonderri: "Verdeut­
lichung (und nicht Versinnhchung) einer ver­
haltenen, verfeinerten und dennoch ausdrucks­

starken Rehgioshät!" Dahindens Architektur 
spiegelt m.E. das. theologische Denken seiner 
Zeit. Weg vom Ueberflüssigen, hin zum Zen­
tralen. Weg vom Aeusserlichen,. hin zum Inner­
lichen. Es ist eine zur Architektur gewordene 
Theologie, die geistig herausfordert ünd so zur 
Einsicht führen'wih. 

IV . • .. . 

25 Jahre sind seither vergangen, die Mauern in­
zwischen saniert, das Dach geflickt. Dafiir tre­
ten die R.isse innerhalb der katholischen Kirche 
immer dèuthcher zu Tage. Zwar ist eS müssig 
zu fragen, was gewesen wäre wehn ....Doch die 
grossen Hoffnungen nach dem Konzil, die 
Erneuerung der Kirche würde auch zahlenmäs­
sig zu. einem.Erwachen:des Lebens in.der Kir-
.che führen, haben sich zerschlagen. Wohl wird 
in der Liturgie die Volkssprache gesprochen^ 
doch anschemend nicht die Sprache des Volkes. 
Betfachtet man die Teilnahme am Gottesdienst 
als Gradmesser, dann nimmt die Kirchhchkeit 
ständig ab. Auf offizieller Seite wird wieder 
stark das -Hirtenamt betont, durch .das ' die. 
Hèrde ;auf den rechten Weg zurückgeführt 
werden soh, und das ruft natürhch jene Schafe 
auf den Plan, welche inzwischen den aufrechten 
Gang gelernt haben. Doch täusche man sich 
nicht: die Publilcumswirksamkeit innerkirchh-
cher Ränkespiele lässt wohl die Mehrheit kalt, 
auch-in Buchs. Das Gerangel um Bischofsstühle 
hat nur hoch Unterhaltungswert, und so ver­
kommt die frohe Botschaft im besten Fall zu 
einem Schlagzeilenabtausch. Man müsste wie­
der bei Adam und Eva beginimen, nur - wer 
weiss denn schon, wer Adam und Eva waren? 

25 Jahre Herz-Jesu-Kirche. An Weihnachten, 
da wird sie wieder 'voll sein, und Kerzenlicht 
und "Stille Nacht" werden leise Erinnerungen 
wachrufen, sofern sie vom Rascheln des Ge-
schenlqpapiers nicht schon, erschlagen sind.- Für 
viele wird aber auch der Weihnachtsgottes­
dienst keinen' Unterthaltungswert mehr haben, 
•wie es ein Jugendhcher formulierte: "Nein, ich 
gehe auch an Weihnachten nicht zur Kirche. 
Da wird ja jedes Jahr dieselbe Geschichte er­
zählt." 

Die Mauern wären saniert, das Dach geflickt. 

. Erich Günth, Vikar Buchs-Grabs 



Wie's schon der Name sagt: Der Kynologische 
Verein Werdenberg ist eine regionale Vereini­
gung. Der Vereinssitz ist aber unsere Ge­
meinde und ein grosser Teü aher Mitglieder 
stammt ebeihalls aus Buchs 

Das Wort "kynologisch". tönt etwas fremd, bein-
hahef aber ahes, was mit dem Thema "Hund" 
zusammen hängt. 

•Die Vereinsgrfindung . • . '̂ 

Die Gründungsversammlung fand am 20. Ja­
nuar 1936 statt, also vor gut 50 Jahren. Erster. 
Vereinspräsident war der Grabser Schreiner 
Andreas Eggenberger und . erster Uebungslei-
ter, der ebenfalls aus Grabs .stammende Adolf 
Hugentobler. Zu den Gründern gehörten aber. 
auch die Buchser Michael Müntener, Weber, 
Melchior Hofmänner, Bahnangestellter, Stüdtli. 
und Hans Schwendener, Schuhmachermeister. ' 

Die Vereinsstatnten 

Erstaunhcherweise unterscheiden sich die da­
mahgen Statuten in vielen Tehen - zumindest 
dem Siim nach - kaum von den heute gültigen. 

Im Abschnitt I I . "Zweck" füiden wir folgenden 
Wortlaut: Artikel 3: Die Ziele werden zu errei­
chen versucht: 

a) Durch Abhaltung von belehrenden Vor­
trägen und durch persönlichen. Austausch 
von gemachten Erfahrungen in der Auf­
zucht, Haltung und Dressm von Hunden. 

b) Durch Unterstützung und Beratung bei 
Aiücauf und Verkauf von Hunden. 

c) • Durch Besuch, Beschiclcüng und Abhal­
ten von Prüfungen und Ausstellungen. 

d) Durch regelmässige Dressurübungen in­
nerhalb der Dressürgrappe. 

e) Durch rege, zweckentsprechende örtliche 
Werbetätigkeit. 

f ) Durch Wahrung der schweizerischen kyno-
logischen Interessen. 

Auffahend ist, dass damals das Wort "Dressur" 
im Vordergrund stand, während wir heute lie­
ber von "Abrichtung" oder "Ausbildung" reden. 
Immerhin erkannten schon unsere Vorfahren, 
dass ausser der Förderung des Hundesports 
auch "belehrende Vorträge, Unterstützung und 
Beratung, Werbetätigkeit" etc. in den Aufga­
benbereich eines kynologischeh Vereins gehö­
ren. • 

Trotzdem vrärden sich die eingefleischten 
Hündeler aus der Anfang.szeit ein Lächeln nicht 
verkneifen köimen, .wenn sie einen Blick in die 
heutige Vereinstätigkeit .werfen könnten. Sicher 
waren die Uebungsmethoden damals härter, 
und von Videofilmen, TonbildSchauen, Trai­
ningslagern und. Intensivkürsen sprach noch 
niemand. 

Ehi Sahitäts- oder Suchhund beini Anzeigen 
eines Figuranten 

Der Kynologis.cKe Verein Werdenberg heute 

Laut Mit^liederhste zählt der KVW heute rund 
160 Mitgheder. Davpn betreiben etwa 30 aktiv 
Hundesport. Die restlichen Mitglieder sind 
Gönher, Sympatisanten, Absolventen von 
".Grundkursen für Hundehalter", gelegenthche 
Uebungsbesucher usw.. 

Das Schwergewicht liegt noch immer in der 
Abrichtung von Sport- und Gebrauchshunden. 
Deshalb gehören eine .ganze Anzahl 



Grenzwächter, Polizisten, Militärhundeffihrer 
etc. zu den Alctiven. Hier werden vor allem 
Schutz- und Rettungshunde ausgehüdet. • 

Noch recht neu sind die Sparten "Mobility" und 
"Agility". Hier geht es vor allen danim, dass ein 
Hund verschiedene Hindernisse überwindet, 
ähnlich einer Springkonkurrenz bei-den Pfer­
den. 

Während die Hunde sich in der Uebung 
"Bleib Platz" üben... • 

...unterhalten sich Hündeführerin und 
Hundeführer in einem Versteck 
(Trainingslager 1990 auf Gamperfin) 

von linlcs hach rechts: Gallus Schwendener, 
Petra Erpf, Peter Christoffel, Daniel Busa 

Die Uebuhgsleiter sind heute bestrebt, die 
Hunde , dort einzusetzen, wo sie ihre Stärken 
haben und jene Triebe zu fördern die schon 
stark ausgeprägt sind.- Es wäre also falsch zu 
glauben, dass jeder Hund überall gleich, gut 
eingesetzt werden käim. Leider gibt es auch 
Hunde, die kaum ausgebüdet werden Icönnen. 
Das sind vor allem sehr ängstliche oder, sehr 
aggressive Tiere. Für solche "Problemldnder" . 
werden manchmal Einzelstunden orgaihsiert, 
oder es wird versucht, sie in einer Gruppe des. 
"Grundkurses für Hundehalter" zu integrieren. 
Ein solcher Kurs wird jährhch durchgeführt und . 
hat meistens, zwischen 40 und 50 Teilnehmer. 
Hier werden die Hundehalter angeleitet und. 
Probleme werden besprochen: Versäuberung, 
Hundegesetz, brauchbare Literatur, Versiche-
rungsfragen, Kranlcheiten und Irnpfungen usw. 

• Was bringt die Zukunft? 

Sicher ist, dass die "Hundepfobleme" nicht 
Meiner, werden. Es wird deshalb der Beratung. 
von. Hundehaltern vermehrt" Beachtung ge­
schenkt werden müssen, und die. "Grandkurse" 
gewinnen an Bedeutang..In der Hunde-Ausbil­
dung muss dem Rettüngshund mehr Gewicht 
beigemessen werden, denn der Einsatz solcher 
Hunde (Lawinen-, Katastrophen-, Suchhunde) 
ist unerlässlich ünd vermag Hhnd.eführer und 
Hund gleichermassen zu befriedigen. 

• Jakob Tischhauser 



Der sechste Sinn 

Wir. hatten Besuch'aus dem AppenzeUerland: 
em nicht mehr ganz junges Fräulein. Um der 
Däme die .Sehenswürdigkeiten von Buchs und 
Umgebung etwas näher zu bringen, unternah­
men wh: ehren Spaziergang zum jungen Rhein: 

Der Bhck von der Rheinbrücke über das weite 
Tal ist em prickelndes Erlebihs. Auf eindrücldi-
che Art offenbart sich dem Betrachter der Cha­
rakter des Rheintals mit dem Band des Rheins 
und dem Kranz der Schweizer-, Liechtenstei­
ner- und Oesterreicher Berge. 

Etwas unerwartet regt sich Widerstand bei un­
serem Besuch, den Uebergang zu betreten. 
Meiner Ueberredungskunst gelang'es dann, die 
Angst bei der alten Dame zu zerstreuen, das 
Baüwerk könhe unter • unserem Gewicht zu­
sammenbrechen. Als Icurz darauf das Ereigms 
eintraf, kam mir zum Bewusstsein, dass das 
Fräulein über einen sechsten Sinn verfügen 
müsse 

Andreas Eggenberger, Fotograf, Buchs 

Das Ereignis traf am 14. August 1970 ein. 
Um 17.20 Uhr stürzte die Rheinbrücke auf der 
Schweizer Seite ins Wasser. Dies, trotz fieber­
hafter Bemühungen, den unterspühlten Pfei­
ler 3 zu stabilisieren. 
Beim Brückeneinsturz landete das Auto mit 
dem Buchser Paul Klaus am Steuer im Rhein, 
ein zweites Àuto bheb mit einer schwer verletz­
ten Insassin zwischen Brückenkopf und Brücke 
eingeklenunt. Paul Klaus erlitt nur leichtere 
Verletzungen. 

Im • Jahre 1955 setzten die grossen Rhein-
kiestransporte aus. dem Rheintal ins obere 
Zûrichseegebiét ein. Täglich - nüt Ausnahme 
der Wintermonate - rolhe ein Zug nht lÖOO 
Tonnen Rheinkies aus Buehs und Salez nach 

Bild: 14. August 1970 

Foto Paul Klaus 



Werdenberger Idiotikon 

Scbmerikon. Die Kippwagen gehörten dem 
Kanton, die SBB besorgten den Unterhalt. Die. 
Kiesentnahme führte zu einer ahzustarken Ab-
seiücung der Rheinsohle. Von der Absenlcung 
wurden auch die Fundainente der Rheinbrücke 
betroffen, was daiüi zur Unterkollomg der 
Pfeiler und schliesslich zum Einsturz der 
Rheinbrücke bei Buchs führte. 

Gerold Mosimann. 

Eines der grossen Kiessilos am Rhein, die für 
die Kiesentnahme gebaut.wurden. 

poesga : Gesprochen wie geschrie­
ben. Bedeutet: Etwas uner­
laubtes tun, einen Fehler. 

Stiggelchifei: Beide " i " werden gespro­
chen wie bei hochdeutsch 
"Hht"; bedeutet Stangen­
bohnen. 

' (Hinweis: E. Vetsch)-

Auch Maublütige sind Menschen 

Als ich mir in der Schrybi Buchs eine Kleinig­
keit besorgen wohte, suchte im Laden gerade 
Fürstin . Gina von Liechtenstein in aristokrati­
scher Begleitung den Gegenstand ihrer Wün­
sche. Die Verkäuferin wagte in Anwesenheit 
der adeligen Kundschaft nicht, mich nach mei­
nem Begehr zu fragen und liess mich geraume 
Zeit stehen. Um' die vornehme Atmosphäre 
nicht weiterhin durch meine Anwesenheit zu 
verunglimpfen, wandte ich mich an den dienst­
baren Geist:- "Fräulein, wären sie nicht so 
freundlich und würden sie mich fragen, was ich 
gerne hätte?" 

Däs entspannte Lachen der fürstlichen Hohei­
ten überzeugte mich, dass auch Blaublütige 
Menschen sind. 

Andreas Eggenberger, Fotograf, Buchs 

Die Redaktion von Buchs aktuell vioinschf ahen 
Lesern frohe Weihnachten und ahes Gute im 
neuen Jahr. 




